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Namenstage: Petrus und
Paulus, Gero

Tagesspruch: Mit Geduld
bekommst du auch von unrei-
nen Trauben Sirup.

Arabisches Sprichwort

Gedenktag: 1914 Rafael
Kubelik, tschechischer Diri-
gent, geboren. 

AnGemerkT
Die Bekannte des Güterslo-

hers fiel aus allen Wolken.
Eben hatte sie noch im Ge-
schäft bezahlt, und jetzt war
ihr Portemonnaie futsch. Also
zurück in den Laden und nach-
gefragt. Fehlanzeige. Den gan-
zen mit dem Fahrrad zurück-
gelegten Weg durch die Innen-
stadt abgefahren. Nichts. Bar-
geld weg, Ausweispapiere weg,
Karten weg. Frustriert kehrt
die Frau nach Hause zurück,
den Aufwand und Ärger vor
Augen, den die Wiederbeschaf-
fung der offenbar aus dem
Fahrradkorb gefallenen Geld-
börse mit sich bringen würden.
Zurück in den eigenen vier
Wänden öffnete die unglückli-
che Verliererin ihren Briefkas-
ten, um die Post zu sichten.
Und siehe da: Als erstes geriet
der erstaunten Frau ihr Porte-
monnaie in die Hände. Mit
vollständigem Inhalt. Von ei-
nem ehrlichen Finder entdeckt
und anonym abgegeben. Zur
Freude und Erleichterung ge-
sellte sich das gute Gefühl, dass
es freundliche Zeitgenossen
gibt. Auch der Gütersloher war
ehrlich gerührt, als er von der
Geschichte hörte. (gl)

Tarifstreit

Stadtrat fordert
schnelle Einigung

Gütersloh (gl). Der Rat der
Stadt Gütersloh bittet die Ta-
rifpartner, eine schnelle Eini-
gung im Tarifstreit der Kinder-
tagesstätten-Beschäftigten zu
erzielen, damit für Kinder und
Eltern in Gütersloh die Ange-
bote in den Kindertagesein-
richtungen nach der Ferienzeit
uneingeschränkt sichergestellt
werden können. Einstimmig
stellten sich die Vertreter aller
Fraktionen am Freitag hinter
einen entsprechenden Antrag
der SPD. Die Ratsmitglieder
wollten damit ein Signal an die
Tarifpartner setzen, die Feri-
enzeit nicht ohne Ergebnis ver-
streichen zu lassen. Die Not-
fallbetreuung für 18 Kinderta-
geseinrichtungen, so hieß es,
könne nur eine begrenzte
Übergangslösung sein. Unter-
dessen hat die Gewerkschaft
Verdi bekräftigt, bis Ende Juli
werde es in Gütersloh keine
Arbeitskämpfe geben.

Graf Otto II. hoch zu Ross: Peter Wulfhorst bestritt unter der Anteilname der interessierten Zuschauer als
Graf Otto von Ravensberg das Ritterturnier. Bilder: Güth

Eine Schublade aus seinem ehemaligen Schreibtisch gefüllt mit
Weinflaschen erhielt Egbert Hanschmann für seine Mühen, daneben
(v. l.) Karin Miele, Bürgermeisterin Maria Unger und Hospiz-Mitar-
beiterin Patricia Schmolke. Bild: Dünhölter

„Lasterlust“: Die Gesellen „Landliebe“ (Ralph We-
gener, l.) und „Müllermilch“ (Peter Skaba) kämpf-
ten unter Aufsicht von Daniel Scheffler um „Prin-
zessin Mövenpick“ (Gesine Franke).

Mittelaltermarkt: Besucher aus dem 21. Jahrhun-
dert mischten sich beim Fest auf dem Hof Kruse
unter das historisch gewandete Volk aus der Zeit des
Mittelalters.

Mittelalterfest auf dem Hof Kruse

Kämpfen und
Feiern wie zu
Graf Ottos Zeiten

Gütersloh (lag/gl). „Ach, hät-
te ich doch auch so viel Lebens-
energie wie mein Ross“, wünschte
sich Otto III., Graf von Ravens-
berg, alias Peter Wulfhorst, beim
Ritterturnier im Rahmen des Mit-
telalterfestspiels. Er schlug sich
trotzdem wacker.

An die 350 Liebhaber des Mit-
telalters sind am Samstag und
Sonntag auf dem Hof Kruse ange-
treten, um unter dem Motto „An-
no 1280 – Das höfische Leben im
Mittelalter“, zu zeigen, wie das
Leben zu Zeiten der Herrschaft
des Grafen Otto von Ravensberg,
dem damaligen Burgherrn der
Ravens- und der Sparrenburg,
aussah. Nach Prüfungen und
Spielen, in denen die Mitglieder
des Hessischen Ritterbunds ihr
Geschick im Umgang mit Waffe
und Pferd zeigten, wählte der
Graf seinen neuen Heerführer.

Nicht nur die Akteure, auch
viele Besucher hatten sich in his-
torische Gewänder gekleidet und
ließen am Reiherbach die vergan-
gene Zeit wieder aufleben. Auf
mehr als 3000 schätzte Veranstal-
ter Nobby Morkes die Zahl der
Gäste am frühen Sonntagnach-
mittag. Er zeigt sich sehr zufrie-
den. Für das erste Mal sei die
Veranstaltung „toll angekom-
men“, sagte er der „Glocke“.

Mit Hilfe von Rüstungen, Waf-
fen, und Wappen zeigten die Rit-
ter-Darsteller ihr Können: Es galt
zum Beispiel, einen gefüllten
Weinkelch im Galopp aufzuneh-
men – natürlich ohne einen Trop-
fen zu verschütten. An dieser Auf-

gabe scheiterte ein Großteil der
Ritter. Stattdessen fand das Mit-
telaltervolk besonderen Gefallen
an einem Spiel, in dem die Gegner
mit Hilfe von Sandsäcken vom
Ross geworfen werden sollten.

Für Familie Delka war insbe-
sondere dieses Ritterturnier
„ganz interessant“. Sie hätten
sich aber nach eigenen Worten
eine größere Vielfalt und mehr
Authentizität und Darstellungs-
leistung von den Teilnehmern ge-
wünscht, weil sie das von anderen
Mittelalterfesten gewohnt seien.

An verschiedenen Ständen
wurden vor allem Schmuck und
Porzellan, aber auch Felle, Käse
oder Weine angeboten. 

Mit Speisen wurden die Besu-
cher auch in der „Taverne“ ver-
sorgt, in der Getränke getreu der
Historie in Tonkrügen serviert
wurden. Die Pappteller, auf de-
nen die Bratwürste ausgegeben
wurden, stammten eindeutig aus
dem 21. Jahrhundert. Bei den
Jüngsten fanden besonders der
Strohspielplatz und Angebote
wie das Bogenschießen Anklang.

Dargestellt wurde die Lebens-
weise des 13. Jahrhunderts auch
im Söldnerlager und im Lager des
Grafen, wo Zelte mit epochaler
Ausstattung aufgebaut waren.

Für mittelalterliche Unterhal-
tung sorgten Gauklergruppen,
darunter das Duo „Aptus Ludus“
und „Duivelpack“, die nicht nur
mit Musik, sondern auch mit ih-
ren Kleidern („die noch nie gewa-
schen wurden“, Musicus Varus
alias Daniel Wahren) das Publi-
kum erheiterten.

Todesfall Amtenbrink

Polizei: Festbesucher sollen sich melden
Gütersloh (gl). Der Tod von

Ingrid Amtenbrink gibt der Poli-
zei weiter Rätsel auf. Jetzt fordert
die Mordkommission „Korn“ alle
Besucher des Familienfests
„Swinging Table“ auf dem Meier-
hof Rassfeld am Himmelfahrtstag
auf, sich zu melden.

Bei der Mordkommission Biele-
feld sind bisher mehr als 100
Hinweise zum Mordfall Ingrid
Amtenbrink eingegangen. Es ha-
be sich bislang noch keine heiße
Spur ergeben, teilte die Polizei am
Sonntag mit. Die von der Staats-
anwaltschaft Bielefeld ausgesetz-
te Belohnung in Höhe von 1500

Euro für Hinweise, die zur Ergrei-
fung und rechtskräftigen Verur-
teilung des Täters führen, bleibt
weiterhin bestehen.

Fest steht, dass Ingrid Amten-
brink am 21. Mai für etwa zwei
Stunden das Deelenfest auf dem
Meierhof besucht hat. Sie hat sich
dann zwischen 16 und 17 Uhr
verabschiedet und sinngemäß ge-
sagt, dass sie allein nach Hause
gehen wolle. Wie und mit wem sie
dann das Gelände verlassen hat,
weiß bisher niemand. Danach
verliert sich ihre Spur. Um die
Frage zu klären, wo sich die
67-Jährige nach der Veranstal-

tung am Donnerstag aufgehalten
hat, bittet die Mordkommission
„Korn“ alle Be-
sucher des De-
elenfests „Swin-
ging Table“, sich
bei der Polizei zu
melden.

Die Kriminal-
beamten hätten
während der lau-
fenden Ermitt-
lungen festge-
stellt, dass Festbesucher glaub-
ten, nichts zur Aufklärung beitra-
gen zu können und keine beson-
dere Beobachtungen gemacht zu

haben. Es sei aber so, dass schein-
bar unwichtige Details für die
Ermittlungen „von höchster
Wichtigkeit sein können“, heißt
es in einer Mitteilung. 

Deshalb bittet die Mordkom-
mission alle Festbesucher, sich zu
melden, da sie als Zeugen in Be-
tracht kommen können. 

In der vergangenen Woche hat-
te die Polizei nach Angaben einer
Sprecherin außerdem die Über-
prüfung von Speichelproben fort-
gesetzt. Offenbar waren fremde
DNA-Spuren an der Leiche ge-
funden worden. Hinweise an die
Polizei unter w 8690.

Hospiz vorgestellt

Stolz und glücklich
über das neue Haus

Gütersloh (jed). Das neue
Hospiz an der Hochstraße 19 ist
am Samstag bei einem Tag der
offenen Tür vorgestellt worden.
Nach 18 Jahren hat der Hospiz-
und Palliativ-Verein Gütersloh
damit einen lange gehegten
Wunsch umgesetzt.

Wegen des Besucherandrangs
wurde die Begrüßung auf die Ter-
rasse verlegt. Als Hausherr be-
tonte Professor Dr. med Claus
Gropp, Vorsitzender des Hospiz-
und Palliativ-Vereins: „Wir sind
stolz und glücklich, dass wir das
Haus heute der Öffentlichkeit
übergeben können.“ Die lange
Wartezeit sei darauf zurück zu
führen, „dass wir eine genaue
Vorstellung davon hatten“. Erst
durch Zufall sei in unmittelbarer
Nähe des Städtischen Klinikums
das Haus der Familie Pilz gefun-
den worden. Gleichzeitig appel-
lierte der Vorsitzende aber auch
an die Freunde und Gönner des
Hauses, dem Hospiz auch künftig
zur Seite zu stehen. Gropp: „20
bis 30 Prozent unseres Etats wer-
den durch Spenden erwirtschaf-
tet. Ihre Unterstützung ist für uns
lebenswichtig.“ Auch Bürger-
meisterin Maria Unger ging mit
einem Zitat von Franz von Assisi
in ihrem Grußworten auf die „fast
für unmöglich gehaltene Suche
ein: „Tu erst das Notwendige,
dann das Mögliche, und plötzlich
schaffst du das Unmögliche.“ Die

Bürgermeisterin weiter: „Der
lange Atem zur Verwirklichung
dieses Projekts hat die Mühen
gelohnt“. Gleichzeitig stellte sie
aber auch die Charakteristika des
Hospizes heraus: „Gelebte
Menschlichkeit und Nächstenlie-
be, die dem Sterbenden und sei-
nen Angehörigen jeden verblei-
benden Tag bestmögliche Le-
bensqualität sichern helfen.“

Wie meist zu offiziellen Anläs-
sen gab es auch diesmal ein Ge-
schenk. Als Dank für die fast
pausenlose Arbeit während der
Planungs- und Bauphase bekam
Egbert Hanschmann, früherer
Verwaltungsdirektor des Städti-
schen Klinikums und heute eh-
renamtlicher Geschäftsführer des
Vereins, im Namen der vielen
Mitarbeiter und Unterstützer ei-
ne mit Weinflaschen gefüllte
Schublade aus seinem ehemali-
gen Schreibtisch geschenkt. 

Ab Mittwoch sollen den guten
Absichten und Worten Taten fol-
gen. Dann werden die ersten Pati-
enten einziehen. Um einen wür-
devollen Abschied zu ermögli-
chen und die Lebensqualität bis
zum letzten Tag zu bewahren,
wollte der Hospiz- und Palliativ-
Verein seit seiner Gründung 1991
immer ein Haus des Abschieds
schaffen. 120 bis 150 Hospizgäste
dürfen in dem insgesamt 1,8 Mil-
lionen teuren Objekt die letzten
Tage oder Wochen ihres Lebens
verbringen.

Resolution verabschiedet

Für das Recht auf Religionsausübung
Gütersloh (gl). Der Stadtrat

setzt sich in einer am Freitag
einstimmig verabschiedeten Re-
solution dafür ein, „dass die in-
ternational verbindlich aner-
kannten Rechte der syrisch-or-
thodoxen Christen im Staatsge-
biet der Türkei dauerhaft und
zuverlässig gewährleistet wer-
den“. Hintergrund des von CDU-
und Grünen eingebrachten An-
trags ist ein Rechtsstreit in der
Türkei um das historische Kloster

Mor Gabriel.
Bürgermeisterin Maria Unger

(SPD) sagte, dass sie bereits im
Februar, nachdem sie vom
Gütersloher Pfarrer Sabre Aydin
informiert worden sei, in einem
Brief an die zuständigen Europa-
Abgeordneten appelliert habe,
sich des Themas anzunehmen. Sie
sei darüber informiert worden,
dass der Zustand des christlichen
Klosters von der Europäischen
Union im Rahmen der Beitritts-

verhandlungen mit der Türkei
thematisiert werde. Zudem habe
die EU Beobachter zu dem dort
stattfindenden Prozess entsandt.

In Gütersloh leben rund 3000
syrisch-orthodoxe Christen, As-
syrer und Aramäer. Es gibt drei
aramäische Kirchen und zwei
Moscheen. Ein Zeichen, so die
Redner der Fraktionen, von ge-
lebter Akzeptanz und Toleranz.
Dies erwarte man auch in der
Türkei, hieß es im Rat.

Zugestimmt

Fröbelschule heißt
bald Mosaikschule

Gütersloh (din). Die Fröbel-
schule eine städtische Förder-
schule, wird künftig den Na-
men Mosaikschule tragen. Der
Stadtrat folgte am Freitag
trotz Bedenken dem Wunsch
der Schulkonferenz nach dem
neuen Namen. Sieben Ratsmit-
glieder enthielten sich. Spre-
cher mehrerer Fraktionen wie-
sen darauf hin, dass der Name
des Pädagogen Friedrich Wil-
helm August Fröbel (1782-
1852) nicht negativ besetzt und
durchaus noch aktuell sei. We-
gen der Ernsthaftig- und der
Nachdrücklichkeit, mit wel-
cher der Wunsch begründet
worden sei, folge man trotz
Bedenken dem Anliegen. Al-
lerdings sei darin kein Präze-
denzfall zu sehen.

Bundesmittel

Geld für den
Klimaschutz

Gütersloh (gl). Rund 130 000
Euro stellt der Bundesumwelt-
minister der Stadt für die wei-
tere Reduzierung der CO2-E-
missionen zur Verfügung. Wie
der Bundestagsabgeordnete
Klaus Brandner (SPD) berich-
tet, sollen damit 1866 Leuchten
sowie 506 Masten erneuert
werden. Die Klimaschutziniti-
ative bestehe aus mehreren
Teilen. Außer Investitionen der
Wirtschaft, die der Marktein-
führung umweltfreundlicher
Produkte dienen, werden Kli-
maschutzprojekte in sozialen
und kulturellen Einrichtungen
und in Kommunen gefördert.


